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Dienstag , den 22. Januar 1933 39. Jahrgang
en, das NÄ

Japan dringt weiter vor
,ier nicht fit. ^ ..Eer unheimlichen Folgerichtigkeit fetzt Japan
werden es 2l!>en-Politik fort . Immer weiter frißt es sich ins

Mansche Festland hinein. Nachdem seinem Vordringen in
rochenen Leme  kurze Pause gesetzt war , scheint jetzt eine wei-
eele. Er ft - ^ "ppe des japanischen Durchdringunasplanes ver-
lg. dort Ejcĥ kticht zu werden. Mit einer Unbekümmertheit um die

r en  Großmächte und Amerika führen die Japaner
ietung steĥ Vorhaben aus , aus der jetzt schon eine hohe Einschät-
könne lofori'̂ ftö der eigenen Macht und Stärke spricht. Wer könnte

mch Japan mit Erfolg daran hindern ? Dazu ist es bereits
urch die ihE lpat, und der Zeitpunkt liegt nicht mehr fern, an dem die
isch am Fechlagge der aufgehenden Sonne an den Grenzen Britisch-
oor seiner Indiens erscheint.

^/b .arbe ^ ,. Die neuesten Meldungen , mit denen die Welt überrascht
n-nlipK k>aß das japanische Oberkommando einen

würde er und zu Lande gegen die im Westen der
velter ° Mandschurei grenzenden Provinz Dschehol stehenden

Lruppen des chinesischen Generals Sungtschejuan ange-
uaendliäio habe und beabsichtige, sie bis hinter die Große
len Kraltwo. zuruckzutreiben. In einer halbamtlichen Erklärung
' wenia Gê Armeekommandos in Mandschukuo heißt es. daß die

8 apanische Kwantungarmee am 18. Januar die militäri-
inen Blick ul - Operationen in der Provinz Dschehol gegen die chine-

lschen Truppen begonnen habe. Die Chinesen hätten dort
gen. Im Ll'v » * bedeutender strategischer Punkte besetzt und
r Abschied. Aufforderungen des japanischen Oberkommandos
lang Silo^ -̂ huurung der besetzten Gebiete nicht nachgekommen,
-derholten f°.0ar bef.efti.? te  Stellungen bezogen,e des Jnd . n! " ^ en Regierungskreisen wird nach wie vor
r nach Sur‘luei 3 U Vorgängen in Osttschachar abge-
ihm allm-E ^ ' Wan begnügt sich mit der Feststellung, daß Osttscha-
Atma . der von Japan als ein Teil der Provinz Dschehol für

Icandschukuo beansprucht werde, während es ausweislich
0 aus untedruesijcher sowohl als auch fremder Karten außerhalb der

Yemals chinesischen Provinz liege. Von chinesischer Seite
lteuyork "bgestritten, daß China reguläres Militär in dem um-
>chen ist " £ JM?? en  ® e,biet  unterhalte . Man weigert sich zu glauben,

.b me Besetzung des kleinen und schwach bevölkerten Ge-
Löwen den Zweck des großen japanischen Truppeneinsat-

eichmütig: °s vllden konnte, und fürchtet erheblich weiter-
e ihn zu Ä'I e h e n d e japanische Absichten.
> erst, weiir In polstischen Kreisen Japans wird dem Vorgehen des

enerals Minomi , des japanischen Botschafters ' in Hfin-
nach japanischer Darstellung in die

est beiseite,es" Provinz Dschehol eingedrungenen Truppen
ii dem ^ ung große Bedeutung beigemessen. Man

, barauf hin, daß Minami entschlossen sei. seine Pläne
ld feftaerte-Wfcfâvf 9Cn ».öen  Widerstand parlamentarischer Kreise durch-
ah n t r ^ ' zu zeigen, daß das Heer seine als notwendig
>" .Pl ele in  Mandschukuo zu erreichen gewillt sei.
m wissen Kwantungarmee hat. wie verlautet , eine
lmnis auf Uandl ^ ckn» ü*? . '"pawschen Einwanderungspolitik in
t er sich iCf f°v ert' r®5 {oU eine  Gesellschaft mit staat-
rd befragt 1̂? gesamte Einwanderung in die Hand

immn Ä beS Einwanderern staatliche Mittel zur Ver-
iber die öVrtpihi n,mn des Haushalts der Landes-

„ ? r 9J allgemeinen und über die damit verbunde-
chlagen. sô " 7.?̂ " ^ usga f.urv öie  iapanische Kwantungarmee
Küste in D>̂ i" ^ Mandschukuo sind Klagen laut geworden. Sogar

er ^ lnanzminister Takahaschi selbst hat eine Kürzung der
a wir es Mandschukuo aufgewendeten Gelder angekündigl. Die

'°n Minami geplanten Maßnahmen an der Grenze der
inneren Mongolei nördlich von Peking sollen nun den

n bekommc»eweis dafür erbringen , daß die für die Landesverteidi-
Nur stocl̂ ag und für den Schutz Mandschukuos aufgewendeten

iit den Er»ewer nicht beschränkt werden dürfen. Wie aus Mukden
."'ird. gibt die dortige japanische Militärmission

einer Stu " annJ . daß die Räumung verschiedener Ortschaften in
„ iflhor .^ ^ ĥal reibungslos vonstatten ging. Es sei

1 kompllzlensyer zu keinen Zusammenstößen mit den chinesischen
g Sar . deil-ruppen gekommen.

maekommeier f "Nischen  Blätter beschäftigen sich mit
r S m f Japans und mit der Frage einer Verstän-

.derb m.t gung ml Engend,  die sich in erster Linie auf China
Menschen m"^ "nrmister Hirota , so erklärt man , werde
, Dreibun ^ «̂ ^ ls eine Politik des Nichtangriffes als das Programm
ierr Dr. Herausstellen und China zur Zusammenarbeit im
tten Sie ^ ^ e^ens. au fforbern. Große Bedeutung mißt

„ia Besprechungen des japanischen Generalkon-
den Arzk mit dem chinesischen Ministerpräsidenten

chselnd. 'I0 Aufträge Hirotas erfolgten. Die Blätter
schließlich« der >apanische Generalkonsul der Regierung

lleberzeug^ -̂ "^ chg weitgehende Vorschläge zur Zusammenarbeit
, gesehen.^ wachen wolle sofern China bereit sei, unter
t, nicht arl>„" lchaltung fremder Einflüsse die antijapanische Bewe-
amit spreN̂ " S zu unterbinden . Die Zeitung „Nitschi-Nilschi" schreibt,
entfernter ^ " . .̂ EaAe 'N Japan sowohl von Peking wie auch von
legende Grenzfrage ^ "̂ '" bungen für eine endgültige Lösung
^ ‘e e ^ re^e - in  Nanking und Schanghai
Ein schwer offensichtlich auf amtliche Beeinflussung hin — die

' wurden , krwa ^ ung aus daß der Tscharchar-Zwischenfall eine fried-
tzung lolS" F „ Regelung fmden werde. Dank beiderseiiiger Zurück-

»altung fet eine Entspannung eingetreten . Die territoriale

Zugehörigkeit des von den Japanern beanspruchten Gebie¬
tes sei ungeklärt . Dieses Gebie. gehöre irach chinesischer
Auffassung zu Tscharchar und es sei lediglich ein Mißver¬
ständnis infolge des Wechsels der Polizeitruppen an der
Tscharchar-Dschehol-Grenze entstanden. Weiterhin erklärt
man , daß in dem umstrittenen Gebiet keine regulären chi¬
nesischen Truppen stationiert seien. Die Lage sei infolge¬
dessen nicht so ernst, wie man ursprünglich habe annehmen
müssen.

Daß die Lage am Stillen Ozean im übrigen weit da¬
von entfernt ist, sich zu entspannen, zeigen die ameri¬
kanischen Befestigungspläne  auf den Inseln
des Stillen Ozeans. Präsident Roosevelt hat die Wake-Insel
der Leitung des Marineamtes unterstellt. Die Insel , die nur
einen Durchmesser von ungefähr eineinhalb Kilometer
hat und gegenwärtig unbewohnt ist, liegt auf halbem Wege
zwischen Honolulu und der amerikanischen Insel Guam.
Es heißt, daß die Wake-Insel zu einem Stützpunkt der
Probeflüge über den Stillen Ozean ausgebaut werden soll.
Die Tatsache, daß das Marinedepartement , also die oberste
Behörde der Seemacht, die Aufsicht über die Insel über¬
nimmt , wird allgemein beachtet. Der Washingtoner Ver¬
trag verbietet die Befestigung der Insel . Aber dieser Ver¬
trag läuft infolge der Kündigung durch Japan Ende des
nächsten Jahres ab, und dann könnte die Wake-Insel in
einen befestigten Stützpunkt verwandelt werden, so wie auch
Befestigungsanlagen auf Guam und den Phhilippinen er¬
laubt sein werden. Es wird hervorgehoben, daß solche Maß¬
nahmen zusammen mit einer Befestigung der Aleuten-Jn-
seln die strategischen Verhältnisse im Stillen Ozean von
Grund auf ändern würden.

Norwegen ehrt die Rettungsmannschaft
Hamburg . 22. Jan . Der Rettungsmannschaft des Ha-

pagdampfers „Newyork" wurde am Montag nochmals eine
Ehrung durch den norwegischen Generalkonsul in Hamburg
zuteil. Er sprach der Besatzung den Dank der norwegischen
Behörden und des gesamten norwegischen Volkes aus . An¬
schließend gab er noch bekannt, daß der Führer der „New-
york", Commadore Kruse, vom norwegischen König zum
Kommandeur des norwegischen Ritterordens von St.
Olaf ernannt worden ist. Gleichzeitig ließ der König sämt-
lichen Besatzungsmitgliedern des Rettungsbootes die gol¬
dene Medaille „Für edle Tat " überreichen, die nur an
etwa 30 Ausländer und Norweger bisher vergeben wor¬
den ist.

Der Stand der Arbeitsschlacht
Berlin, 22. Januar.

Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeitslosenver¬
sicherung, Dr. Syrup , hielt am Montag mittag auf der
von der Verwaltungsakademie Berlin und dem Reichs¬
finanzministerium veranstalteten verwaltungswissenschaft¬
lichen Woche für Reichszollbeamte einen Vortrag über den
Stand der Arbeitsschlacht, in dem er einen eingehenden
Ueberblick über alle bisher von der Regierung ergriffenen
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen und die erzielten Erfolqe
der Arbeitsschlachtgab.

Als besonders charakkerifkifche für die Entwicklung der
Arbeitsschlacht bezeichnete der Redner die Tatsache, daß die
Arbeitslosigkeit in Klein- und Mkkelstädken und in den
Altersklassen von 18 bis 25 Jahren stärker zurückgegangen
sei als in den Großstädten und in den übrigen Altersklas¬
sen.

Die Maßnahmen der Reichsregierung und Reichsanstalt
hätten daher insbesondere diesen Umständen Rechnung tra¬
gen müssen. Der Redner behandelte sodann in längeren
Ausführungen unter diesem Gesichtspunkt die Regelung
des Arbeitseinsatzes , die Zuzugssperre  für
Verlin, Hamburg und Bremen , die Sperre von einigen in¬
dustriellen Berufen für landwirtschaftliche Arbeiter , di-
Landhilfe, den Arbeitsplatzaustausch, die Kurzarbeiter-
anterstützungen und die produktive Arbeitslosenhilfe. Beson¬
ders eingehend sprach Dr. Syrup hierbei über die Frageder

Verpflanzung der großstädtischen Erwerbslosen auf
das Land.

Er betonte, daß diese Strukturveränderung in größerem
Umfange nur bei solchen Industriearbeitern durchgeführt
werden könne, die aus bäuerlichen Familienverhältnissen
kommen und außerdem bei den Jugendlichen. Dr. Syrup
äußerte sich außerordentlich befriedigt über den

Erfolg der Landhllfeaktion,
durch die schon 150 000 jugendliche Erwerbslose a" k das
Land geführt worden feien.

Der Arbeitsplahaustausck
werde sich in Zukunft im wesentlichen auf ungelernte Ar¬
beiter erstrecken, denn der Facharbeiternachwuchs soll auf
keinen Fall aus seiner Entwicklung herausgerissen werden,
da wir heute bereits auf bestiu .ten Gebieten einen Man¬
gel an Facharbeitern  haben.

Unser wirtschaftlicher und industrieller Aufschwung könne
aber nicht auf der Basis von Massenfabrikation erfolgen,
sondern nur durch die deutsche Qualitätsarbeit,
zu der wiederum in erster Linie der deutsche Qualitäts¬
arbeiter gehöre.

Abschließend betonte Dr. Syrup , daß wesentlich zum
Erfolg der Arbeitsschlacht beigetragcn habe, daß die Resig¬
nation der früheren Jahre der Arbeitslosigkeit gegenüber
einem tatkräftigen Optimismus  gewichen sei.

Wenn wir auch im Winker einen kleinen faison- und
witterungsbedingten Zugang an Arbeitslosen hätten, so
werde die erzielte Stellung doch gehalten und im nächsten
Frühjahr werde die organische Gesundung des deutschen
Wirtschafks- und Arbeitslebens zielbewußt und erfolgreich
fortgesetzt.

Der GememfthastSwille des Handels
Erster Reichsbekriebsappell. - Rede Dr. Ley's.

Berlin, 21. Januar.
Deutschland erleute Montagmorgen den ersten Reichs¬

betriebsappell, der als Reichsrundfunksendung von der
Reichsbetriebsgemeinschaft Nummer 17 (Handel) durchge¬
führt wurde. Reichsorganisationsleiter Dr. Ley sprach aus
dem Betrieb eines großen Berliner Handelsunternehmens
in der Innenstadt über alle deutschen Sender zu Hundert¬
tausenden von Betrieben mit mehreren Millionen deut¬
scher Volksgenossen.

Rach einem Sprechchor meldete Reichsbekriebsgemein-
fchafksleiter Lehmann, daß 1 150 000 Betriebe mit nahe¬
zu vier Millionen Volksgenossenzum Appell angekreten
seien.

Dann sprach Reichsorganisationsleiter Dr. Ley. Er
führt u. a. aus:

Jahrzehntelang hatte der Marxismus Zeit und Muße
gehabt, die Werktätigen in seinen Bann zu ziehen und Or¬
ganisationen, Parteien und Gewerkschaften zu bilden, um
diese Menschen festzuhalten. Und doch, als das Schicksal
dann mit seiner Härte , ja ich möchte sagen, mit seiner Bru¬
talität an die Menschen herantrat und sie zuletzt frage:
Glaub st Du an Deutschland? — da sprachen sie,
wenn auch nach einem schweren inneren Kampf : Jawohl.
Schicksal, ich glaube an Deutschland!

Wir sind nicht zusammengekommen, um einem Stande,
einer Klasse, einem Berufe zu dienen, sondern alles, was
wir tun und was wir noch leisten werden, es dient nur einem
Gedanken: Deutschland.

Wir haben gebrochen mit jenem Gedanken, daß man
die Interessen des Einzelnen dann am besten vertreten
könne, wenn man auf den Trümmern des anderen Standes
und einer anderen Klaffe fein Glück suchen will. Wir wollen,
daß jeder Mensch einen gesunden Ehrgeiz hat und seine
Interessen vertritt , aber wir rufen es allen Deutschen zu
und sagen es jedem:

Dein Interesse hak dor< aufzuhören, wo die Interessen
der Gemeinschaft beginnen.

Und Dein Interesse ist dann am besten gewahrt , wenn Du
es in den Schoß der Nation legst, das heißt, wenn Dein
Interesse zum Interesse der Nation wird.

Meine deutschen Volksgenossen und Volksgenoffinnen
im Handel ! Ich weiß, Ihr seid in den letzten Jahrzehnten
arg verdächtigt  worden . Und ich weiß, daß mancher
Nationalsozialist verächtlich vielleicht einmal über den Han¬
del sprach. Ja , ich weiß, daß es einige Theoretiker gab, die
glaubten , daß zwischen Produzenten und Kon¬
sumenten  ein dritter Stand , der Handel , nicht
mehr notwendig  sei . Ich gehöre nicht zu denen, die
nun einen großen Stand herabwürdigen , sondern wir
wollen gemeinsam wieder das machen, was ehemals Ihre
Vorfahren , Ihre Vorläufer und Vorkämpfer waren , jenen
Typ des königlichen Kaufmannes , wie wir ihn aus dem
Geschlecht der Fugger oder in den Städten der stolzen
Hanse kennen gelernt haben.

Der Redner wies dann auf den Kampf der zwei .Han¬
delsrepubliken Rom und Karthago im Altertum hin. den
Karthago verloren habe, weil es ein Krämervolk geworden
sei.

Und 3000 Jahre nachher lieferte ein Volk auch seine
Waffen ab, das war Deutschland — zum erstenmal seit
Karthago . Es ist ein Wunder , jetzt hat dieses waffenlose
Deutschland, dieses Deutschland, das zu einem Krämervolk
geworden war , sich aufgerafft , so daß heute bereits
Lloyd George,  der Engländer , sagt und sagen muß:
Niemand in der Welt darf es wagen , Deutschland ungestraft
anzugreifen.

Jawohl , Ihr Männer und Frauen , von Handel, Hand¬
werk und Industrie , Ihr Meister und Gesellen, Ihr Han¬
delsherren und Lehrlinge, haltet zusammen, seid eine Ge¬
meinschaft. Adolf Hitler hat uns die Gleichberechtigung zu¬
rückerobert. Adolf Hitler hat uns die Ehre geholt.

Wir wollen eine Gemeinschaft sein, eine Kameradschafl
von Treue, von Anhänglichkeit, von Opferbereitschaft, roh
wollen kämpfen für Deutschland, für Adolf Hitler.



Skiügestanden« Die Fahnen hoch? Unserem Führe?
Adolf Hitler, mst ihm das ganze Deutschland und unsere
Freiheit — ein dreifaches Sieg-Hei!«

Bäuerliche Zusammenarbeit
Besprechungen der Bauern Deutschlands und Frankreichs.

Berlin . 21. Januar.
Bei in Berlin geführten Besprechungen zwischen Ver¬

tretern des französischen Bauerntums und dem Reichs¬
nährstand wurde von deutscher Seite zunächst in großen
Zügen ein Bild von der Organisation und den Methoden
der deutschen Marktregelung für landwirtschaftliche Erzeug¬
nisse gegeben . Als außenpolitische Folgerung ergibt sich für
das deutsche Bauerntum hieraus die Möglichkeit , nach Maß-

der durch die Ordnung der Märkte bekannten inner-
deutschen Bersorgungslage mit dem Bauerntum anderer
Oander freundschaftliche Vereinbarungen über die gleich¬
falls geregelte Einfuhr bestimmter Mengen ausländischer
landwirtschaftlicher Erzeugnisse zu treffen .'
*" Möglichkeit soll im Interesse beider Länder zu¬
künftig auch in den Beziehungen zwischen dem deutschen
und französischen Bauerntum ausgenuhk werden. Zu
diesem Zweck werden gemischte deutfch.französische land-
wirkschafkliche Kommissionen eingesetzt, die beiderseits
mit den Fachleuten für die einzelnen Erzeugnisse und Er¬
zeugnisgruppen beseht werden und die die Aufgabe haben,
?n offener freundschaftlicher Aussprache die Möglichkeiten
einer wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwischen dem deut¬
schen und dem französischen Bauerntum zu klären.
__ Vor Zusammentritt der Ausschüsse werden sich beide
Setten gegenseitig durch die Zustellung entsprechender Un¬
terlagen über die Grundlagen der vorgesehenen Ausschuß-
arbeit unterrichten.

Oie Treue der Saarkaiholiken
Dankgottesdienste in den Kirchen.

Saarbrücken. 21. Januar.
Am Sonntag fanden auf Anordnung der Bischöfe in

allen katholischen Kirchen des Saargebieies feierliche Dank¬
gottesdienste statt, um der Freude über den glücklichen
Ausgang des 13. Januar Ausdruck zu geben und feine Be¬
deutung für Volk und Kirche gebührend zu würdigen . Der
bek«mnte Dekan Dr. Schlich hielt in der Chriftkönig-
Klrche zu Saarbrücken eine große Festpredigt , um den 13.
Januar als herrlichen Sieg des Rechts und der Freiheit zu
feiern, den die Saarbevölkerung in dem glänzenden Ab-
ftlmmungssieg durch seine Treue und Standhaftiakeit und
seine nie wankende Liebe zum deutschen Volk und Vater¬
land davongetragen habe.

Manche hätten zwar vorher gemeint, die Abstimmung
wurde der Prüfstein für die Katholiken sein; man habe ge-
zwe stell, gekufchelt, verleumdet, das kreuz auf einer gegen
den Willen des Bischofs gegründeten und jetzt verschwun¬
denen Zeitung sei da und dorz als Symbol des Verrats
Ser Katholiken gedeutet worden. Mit Unrecht: die kakholi-
ren hatten ihre Treue glänzend bewährt ; denn in den rein
katholischen Orken und Gemeinden sei der Hundertsatz für
Deutschland am höchsten.

Deshülb feiern wir diesen Tag als Tag der Freude.
jo  führte der Dekan aus ; wir freuen uns , daß wir mit unse¬
rem Volk wieder eine Einheit bilden. Wir freuen uns . daß
uns das Vaterland wiedergegeben ist, so wie wir dem Va¬
terland zurückgegeben sind. Wir danken Gott , daß Men¬
schen das nicht trennen konnten, was durch die Vorsehung
in der Geschichte seit Jahrhunderten zusammengefügt war.

Oie treuen Kumpels
Kundgebung der Saarbergleule.

Immer wieder hat man in den Wochen vor der Saar¬
abstimmung darauf verwiesen, daß das Schicksal des Lan¬
des an der Saar zu einem erheblichen Teile in die Hände
des Bergarbeiters gegeben fei. Eine Art „Siegesfeier " in
ganz besonderem Sinne war die Kundgebung , die der Ge¬
werkoerein Christlicher Bergarbeiter an der Saar in Saar-
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36 . Fortsetzung.
Sodann wurde Percival zart aus dem Wagen ge¬

hoben und im Gastzimmer gebettet , worauf Tante Kezia
die Cowboys htnausfegte und das Kommando ergriff.
Während des ganzen Nachmittags und Abends , den Nan
angstvoll an dem Krankenbett verbrachte , lag Percival
regungslos da . Nur ein schwaches Atmen und ein matter
Pulsschlag bezeugten , daß noch Leben in ihm war . Spät
nachts kehrte Con mit Dr . Wiggles von Red Bend zu¬
rück, doch der Arzt konnte wenig tun , bevor der Verletzte
das Bewußtsein wiedererlangt hatte . Die ganze Nacht hin¬
durch wurde Wache am Krankenbett gehalten und auch
den ganzen folgenden Tag.

Am Abend des zweiten Tages , während Percival da¬
lag , ohne zu wissen, was um ihn vorging , geschah es,
daß der leitende Direktor und der Prokurist des Denver-
Schlachthof -Syndikats , bis zur Unkenntlichkeit verkleidet,
den von Denver nach dem Süden abgehenden Zug be¬
stiegen . Ihre Reisetaschen waren bis zum Rande gefüllt
mit Banknoten , fast die gesamten Aktiven des Syndikates
darstellend.

Sie strebten nach der mexikanischen Grenze.
Sie hatten ihren Streich mit größter Umsicht geplant,

alles auf eine Karte gesetzt, und das Glück war ihnen
hold . Hätte Percival Bangs seine beabsichtigte Reise nach
Denver aussühren können , so würde er mit der ihm eigenen
Tatkraft den nichtswürdigen Streich zweifellos zunichte
gemacht haben.

Aber Percival war abwesend und der einzige andere
geschäftsführende Direktor lag krank zu Bett , so daß die
beiden Verschwörer einen ganzen Monat lang freies Spiel
hatten . Alles was sich, ohne Verdacht zu erregen , zu
Geld machen ließ , wurde in Banknoten oder andere markt¬
fähigen Papiere verwandelt ; die Banknoten wurden bis
auf einen unbedeutenden Rest abgehoben und Zahlungen

brücken veranstaltete . Ihre ' Führer , die zu ihnen sprachen,
sind viel genannt worden im Kampfe um die Saar . Peier
Kiefer, Alois Lenhart . Karl Hillenbrand . Ein Name ist
nie ausgesprochen  worden , der früher stets in Ver¬
bindung mit diesen genannt wurde. Nur Peter Kiefer er¬
wähnte , daß die Tochter des Abtrünnigen  wei¬
nend zu ihm gekommen fei und daß er sie zum Verbleiben
in der Heimat aistgefordert habe, denn die Kinder trügen
schwer genug an der Schuld des Vaters.

„Dieser Sieg," so führte der Geschäftsführer des Ge¬
werkvereins, Lenhart . aus , „war nur möglich, weil wir
Saarbergleute zu jeder Zeit wußten , welche Pflichten wir
dem deutschen Volke gegenüber haben. Ohne Ueberhebung
dürfen wir sagen: Wir christtich-nalionalen Bergleute ha-
ben's geschafft«"

Peter Kiefer,  der Führer des Gewerkvereins, wür¬
digte die weltpolitische Bedeutung des Sieges der deutschen
Sache am 13. Januar . Der Weg sei frei zur Versöhnung.
Das habe der Saarbevollmächtigte des Führers zum Aus¬
druck gebracht, als er ihm aufaetragen habe: Grüßen Sie
die treuen Kumpels von mir . Kiefer betonte auch, daß es
dem Saarbergmann fern liege, nun mit einem großen
Wunschzettel  aufzuwarten.

Das Ende des Separatistenspuks
In Güdingen (Landkreis Saarbrücken ) hatte der

rote GewerkschaftskassiererKiefer die Kasse mitgenommen,
die Bücher und Belege verbrannt und ist dann über die
französische Grenze gegangen. Mitglieder der roten Gewerk¬
schaftsfront, die wenigstens die Möbel, die überdies Eigen¬
tum der Gewerkschaft waren , retten wollten, kamen mit
dem entsprechenden Gerichtsbeschluß zu spät; denn schon
standen die Möbel auf der anderen Seite der Straße , am
französischen Wald. Die Ernüchterung der zurückbleibenden
Separatisten über ihre flüchtigen Gewerkschaftsbonzen ist
nicht ausgeblieben.

Symptomatisch für Großzügigkeit und Großmut der
überwältigenden deutschgesinnten Bevölk<rungsteile ist ein
Vorfall in Kirkel (Saar -Pfalz ). Ein mächtiger Zug von
Deutfch-Frontlern , unter denen auch eine Reihe von bekann¬
ten bisherigen Status quo-Anhängern einträchtig mitmar¬
schierte, zog zum „Naturfreundehaus ", um dort zunächst die
rote Separatistenfahne zu verbrennen und dann eine mäch¬
tige Hakenkreuzfahne aufzuziehen. Das Naturfreundehaus,
bisher einer der Hauptstützpunkte dort untergebrachter Emi¬
granten , wird demnächst zu einem deutschen Jugendheim
ausgebaut werden.

Das Emigranienparaöies
Paris . 21. Jan . Der französische Schriftsteller Paul

Morand schreibt im „Figaro " :
„Jeder Mensch, dem irgendeine Regierungsform nicht

paßt, hat dadurch bereits ein Anrecht darauf , einen Wech¬
sel auf die Gastfreundschaft Frankreichs auszustellen.
Frankreich verlangt von denen, die einwandern wollen,
nicht den Nachweis eines Berufes oder eines Vermögens
wie England , nicht den Nachweis guter Gesundheit und der
Rasse wie Amerika. Frankreich verlangt nur , daß die
Einwanderer Separatisten , Reformisten, Anarchisten, Uto¬
pisten oder sonstige „Jsten " sind. Mit anderen Warten:
Frankreich nimmt nur Besiegte auf. So wird Frankreich
heutzutage zum Paradies der fehlgeschlagenen Unterneh¬
mungen ." «

Saarkreue mit dem Tode besiegelt.
Birkenfeld (Nahe), 21. Jan . Am Sonntag nahm die

Familie Heß aus Virkenfeld — Vater , Mutter und neun
Kinder — im Saargebiet an der Abstimmung teil. Alle
Familienmitglieder waren abstimmungsberechtigt und ge¬
nügten in Püttlingen -Saar ihrer Stimmpflicht . Infolge
der Aufregung und der Freude über das Wiedersehen mit
zwei Töchtern, die aus Norddeutschland gekommen waren,
erlitt die Mutier im Wahllokal einen leichten Schlaganfall.
Schließlich stellte sich bei ihr eine Herzbeutelentzündung
ein, an der die treue saardeutsche Mutter nach kurzem
Krankenlager nun verschied.

Oie Saaremigrartten
Vorschläge für Mai . — Der Völkerbund gibt nichts.

Gens. 21. Januar . ,,
Der Völkerbundsrat nahm am Montagnachmitlag i ^ Q]U

öffentlicher Sitzung von der französischen Denkschrift üßeretns
internationale Fürsorge für die Saaremigranten Kennt'
Der Rat ha; lediglich beschlossen, daß der Berichtersta', ch
für Flüchtlingsfragen , der Vertreter Mexikos,  im 2C[ )ntc'
der nächsten Tagung im Mai Vorschläge unterbreiten !"^ -̂

Vorher hatte der Generalsekretär des Völkerbust J
darauf hingewiesen, daß für die finanziellen FO c" “ ‘ “ “ l yinysivicicn , UUD wie | niuiijuuen U Mrtftba
derungen  der französischen Denkschrift keine Kredite t^
Händen seien und falls sie im September von der Völ!,^
bundsversammlung beschlossen werden sollten, erst von 1-° n l'
ab zur Verfügung stehen würden . a.j*

Die nächste Hede Aürckels in ohne
Reustadl a. d. H., 21. Jan . Die durch Presse ij }'11“! 5

Rundfunk verbreitete Mitteilung , wonach die nächste Sw1c „ c
des Gauleiters Vürcksl schon ain nächsten Mittwoch sE ^ ra
finden soll, beruht auf einem Irrtum . Der Zeitpunkt für ,Da» ”
nächste Rede des Gauleiters wird noch bestimmt. e" W
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China gibt nach
Beilegung des Grenzkonflikks

Alukden, 22. Januar -die Op
Auf das Versprechen der chinesischen Regierung st'rn hei

die Armee Sungscheyuas aus dem Tfcharchar-Dscheh aufp “
Grenzgebiet zurückzuziehen, hat die japanische Armee l. . 1
angedrohken Maßnahmen zurückgestellk, wodurch der E "" w
bruch eines neuen Krieges vorläufig vermieden worden •'Hl 9en_ Wir a

rufen i
der am
itversan
zemueist

Grubenunglück in Serbien
12 Tote. 12 Verletzte.

Belgrad . 22. Januar - dem 2
Bei Sajeischar in Serbien ereignete sich am Montag «"den z

folge einer Gasexplosion ein Grubenunglück. Einer W eit
lung des Grubenbesitzers zufolge, wurden 24 Bergleute »entbot,
dem Unglück betroffen. Rach den letzten Mitteilungen ' Bert;
die Zahl der Toten 12 betragen , während sieben Bergle^ usführ
schwer und fünf leicht verletzt sein sollen. lassen'

Grausiger Mord aufgeklärt "diê Jr
Dresden, 22. Jan . Am 20. Oktober 1934 wurde !chätzen

einem landwirtschaftlichen Anwesen in Altmockritz ^ msfühi
Dresden in einem Komposthaufen vergraben die Leiche wenden
seit dem 1. August 1934 vermißt gewesenen LandwirtschOemnAst
gehilfin Erna Kuhnert aufgefunden. Die Leiche roart ®“°>. j
Säcke eingenäht . Das furchtbare Verbrechen hat jetzt dl̂ öerrem
einen Zufall seine Aufklärung gefunden. In einem ü&fH5’
lokal wurde der 28jährige Johann Anders feftgenomri''Cin. crtE
weil er einem Mädchen aus der Handtasche Geld gestoUstumln
hatte . Anders war in demselben Anwesen beschäftigt wie 'tigem ,
ermordete Kuhnert . Bei seiner Vernehmung über den Dichrten il
stahl gab er auch zu, die Kuhnert , die von ihm ein Äeinsfüh,
erwartete , ermordet und in dem Komvosthaufen vergraben Täte
zu haben. &en-

Kriege,
e aus ,Amerikas neuer „Skaaksfeind Rr . 1".

Attaniic -Eiky (New Jersey ), 21. Jan . Die Pol°"d berei
versuchte vergeblich, den Verbrecher Aloin Karpis , Solbi
augenblicklichen„Staatsfeind Nr . 1", zu verhaften . Mehl^ U ?m
Polizisten begaben sich nach einem kleinen Hotel, in Mrhaltm
Karpis mit einem Gefährten namens Harry Campbell Eine
zwei Frauen abgestiegen war . Als jedoch die S8eatrf eni)  best
eindrangen , bahnten sich die beiden Verbrecher mit E F^ unt
schinenpistolen einen Weg und flüchteten in einem ÄrP nen  St
wagen. Vorher fuhren sie unter ständigem Feuern gtf® meil
mal um das Haus herum, vermutlich, um ihre Begleite^
nen, die in einem anderen Zimmer geschlafen hatten , kJ . « -
die Schüsse zu wecken und zur Flucht zu veranlassen, i a'ispnn-
Frauen konnten verhaftet werden.
_  K . Uns

. t)cri

unter allen möglichen Vorwänden hinausgeschoben . Die
Ernte , die den beiden zufiel , war groß , denn als das
schurkische Paar kurze Zeit darauf die Grenze von Mexiko
überschritt , führte es Werte im Betrage von über drei¬
viertel Millionen Dollar mit sich, darunter achtzigtausend
Dollar , die das Syndikat Bud u . Benson schuldete . Es
war der größte Teil des Betriebskapitals dieser Firma,
und nur eine starke Hand konnte sie vom Untergang
retten . Der Mann , der diese starke Hand besessen hätte,
lag jedoch bewußtlos in dem Bett des Gastzimmers auf
der Dreistern -Farm-

21. Kapitel.

Dunkle Wolken.

Kein Augenblick verging , ohne daß entweder Nan
oder Tante Kezia an Percivals Bett weilte oder in dem
Gastzimmer still ihren Hansfrauenpflichten nachging.
Dr . Wiggles erleichterte sich die Eintönigkeit seiner ständi¬
gen Wache durch kurze Spaziergänge oder eine abendliche
Pokerpartie mit den Cowboys im Schlafhans . Als die
Stunden vergingen , ohne eine merkliche Veränderung im
Befinden des Patienten herbeizuführen , erstand in dem
stets durstigen Arzt die Sehnsucht nach der Bar „Glück¬
auf Fremder " , und er füllte Hides Ohren mit Klagen über
die Leiden , denen seine anderen Patienten in Red Bend
durch seine andauernde Abwesenheit ansgesetzt waren . Hide
war jedoch unerbittlich.

In der Nacht , die dem zweiten Tage folgte — Nan
und Dr . Wiggles hielten Wache am Krankenbett — nahm
Percival endlich wieder die Fäden auf , die ihn mit dem
Leben verbanden . Er öffnete langsam seine Augen und
starrte zur Decke, während sein Gehirn die Wirklichkeit
zu erfassen suchte. Daun kam ein Blitz des Verstehens
in seinen Blick, er erhob sich zum Sitz und schnauzte zornig:

„Wer , zum Teufel , hat das Lasso geworfen ?"
Kaum hatte er diese Worte hervorgestoßen , als sich

seine Stirn unter einem scharfen Schmerz zusammenzog,
worauf er ohnmächtig auf sein Lager zurücksank.

In Todesangst sah Nan von dem kreideweißen Gesicht
auf dem Kissen zu dem Arzt auf . Wiggles nickte ihr er-

die seinen Zustand herbeigeführt hatten , in kurzen Worte ' Wicke
mitgeteilt wurden . Sodann unterwarf er sich einer UtWer 3i
tersuchung , und die klaren Antworten , die er dem SWaffermt
auf dessen Fragen über seine Empfindungen bei den öel>ommei
schiedenen Berührungen gab , verhalfen Dr . Wiggles z>«
einer abschließenden Diagnose . ^ nQ- (

Was der Arzt als Ergebnis seiner Untersuchung Naste
Hide und Tante Kezia mitteilte , war kurz, daß der KrantaUxx ^ ,
dank seiner gesunden und kräftigen Konstitution den W ; gjuqi
fall , dem viele Männer erlegen wären , anscheinend oh»'ötzereni
irgendwelche ernstliche Folgen überstanden habe ; daßzwcstmer
eine schwere Gehirnerschütterung vorlicge , aber die Schädels m
knochen unverletzt seien und bei vollkommener Ruhe mttfL
Vermeidung aller Aufregungen eine baldige Genesung 4 * ^ .
prtrmrtptt tnrirp Wie bald, sei ihm unmöglich zuerwarten wäre . Wie bald , sei ihm unmöglich zu .-rkläre
— vielleicht in einer Woche, vielleicht in einem Monat -
aber der körperliche Zustand des Patienten liege das Best
erhoffen . Vielleicht aber täusche er sich und , wenn bl
absichtigt sei, einen Spezialisten aus Los Angeles zu bl
fragen , wolle er sein Möglichstes tun , die beste ärztlich
Hilfe heranzuziehen.

Danach bezog Tante Kezia Wache vor dem Eiugan!
zum Krankenzimmer mit grimmiger Entschlossenheit . Zst
selben Zeit stürzte das Schlachthof -Syndikat in Denver st
den Abgrund des Verderbens und die allgemein geachtet
Firma Bud u. Benson rang unter Aufgebot aller ve"'
bliebenen Kräfte mit einem gleichen Schicksal.

1

Am Tage nach dem Besuch des Spezialisten ritt Ms
Bud von Bud u. Benson in fieberischer Angst zur Dre >'
stern -Farm hinaus , um sich mit Percival über den kritisch^
Zustand der Firma zu beraten . Er stieß jedoch auf Tan^
Kezia , und diese äußerte ihre Ansichten in einer so
zweideutigen Weise, daß , obwohl er daraus keinen M
für seine finanzielle Bedrängnis gewann , ihm kein ZweM
über die Unmöglichkeit , Zutritt zu dem Krankenzimmer r
erlangen , verblieb.

Fortsetzung folgt
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LsSales
Flörsheim am Main , den 22 . Januar 1985

anaUitwa 'eltencs Vereinsjubiläum . ( Schützengesellschaft « 6 ) .
f n 9,f Januar 1935 waren es 25 Jahre , daß Herr Ph . Mohr
anten Annt ? " Ä ^ ührer der Schühengesellschaft 1906 E . V . Flörs-
. m. riAf „rJ a. M. vorsteht. Selbstlos und mit großer Umsicht leitete
: P nT im pf beschicke der Gesellschaft durch all die Wirrnisse der letzten

lohnte , bis die nationalsozialistische Erhebung auch dem

Völkerbui ^ .̂ ' ^ ? ? ^ eine  gesicherte Zukunft brachte . Ohne jeg-
i e l l e n F lt

Mittel schufen die Schützen unter seiner Führung eine
une v - ~ Durchdachte Schießanlage , die heute noch als mustergültig
non der ist . Wenn man an die unselige Besatzungszeit

erst n Dn  lP en ^i während der die Ausübung des Spiehsportes gera-
' ' als ein besatzungsfeindliches Vergehen betrachtet wurde,

ist kaum noch zu fassen , wie er cs fertig brachte , den
LlS in ohne Unannehmlichkeiten für die Mitglieder über diese
rch Presse «hinweg zubringen . Ruhig , ohne viel Worte verstand er
>ie nächste Schwierigkeiten zum Nutzen des Vereins aus dem
Mittwoch 311 räumen . Als sein Hauptverstienst ist wohl zu betrach-

keitnnnkt für ^ uß er den Schießsport zum wahren Volkssport gestalten
timmt k - War die Ausübung des Schießsportes früher mit

en finanziellen Ausgaben verknüpft , so ist es heute jedem
derbemittelten möglich , sich dem ältesten aller Sportarten
ndmen . Fragt man nun den alten Kämpen , wie er dies
•_fertig brachte , weist er jedes persönliche Verdienst von
vstnd und führt alles auf die Einigkeit , den Zusammenhalt

22. Januar , die Opsersreudigkejt , die von jeher unter unter den Mit-
Uegieruna f ern  herrschte , zurück. Aber nicht nur in Flörsheim , fon-
archar -Dschet au.<̂* 1****6  über dessen Mauern hinaus ist der Name dos Juki-
che Armee >' Et dem ^Schießsport verknüpft . Fast 30 Jahre wirkt
durch der E aktiver Schütze und auch heute noch bringt er es fertig,
chen worden Jangen mit manch schönem Kernschuß als Vorbild zu die-

Wir aber , und in der Hauptsache die Flörsheimer Sport-
rufen ihm zu : „ Noch auf lange Jahre Gut Ziel " ! —

vlCtl der am vergangenen Donnerstag stattgefundenen Jahres-
rtversammlung der Schühengesellschaft legte der Ober¬
zenmeister Phil . Mohr sein Amt als Vereinsführer nieder

22. Januar , dem Wunsche, die Leitung des Vereins fortab jungen
am Montag 'aden zu übertragen . Diesem Wunsche schlossen sich die

Einer Ml ^ » Vorstandsmitglieder , in der Hauptsache der Schütze
\ Bergleute Mthal . mit beherzten Worten an . Bei der nun vorgenom-
likteilungen W Wahl ging der Schütze Dörr einstimmig als zukünftiger
ieben Beral ^ kusführer hervor , der dann die Schützen A . Theis als

0 . Vereinsführer , W . Rauschkolb als Schriftwart . K . Reith
Kassenwart . I . Kraus als Platzwart . Jos . Mohr und

> f 113 Mlendorf als Sportwarte in den Führerring bestimmte.
z die Jugend das Alter zu ehren und erworbene Verdienste

1934 wurde Sätzen weiß , geht daraus hervor , daß es sich die neue
llltmockritz jrinsführung nicht nehmen ließ , als erste Handlung ihren

die Leiche senden Oberschühenmeister Phil . Mohr zum Ehren -Ober-
landwirtschOenmeister zu ernennen und ihm als dankbare Anerkennung
Leiche war Bild , 'das den Jubilar unter seinen Schützen darstellt,
hat jetzl driüberreichen. Außerdem wurde der Schütze, Herr Kaspar

n einem £ tflus ’ ebenfalls für große Verdienste , die er sich um den
festgenomiv 'Ein erworben hat , zum Ehrenmitglied ernannt . Auch ihm
Geld gestohkmitteln wir unsere herzlichsten Glückwünsche mit dreifach,

chäftigt wie tigern „ Gut Ziel " ! Sichtlich bewegt , nahmen die so
über den Dtzhrten ihre Ernennungsurkunden aus der Hand des jungen
ihm ein Meinsführers . Und nun Schützengesellschaft 1906 . auf zu

ufen vergraben Taten , die den Flörsheimer Sportlern zur Ehre ge¬
hen . R.

Krieger - und Militärverein 1872 , Flörsheim a . M.
. 1" . e aus unserer kürzlichen Notiz über den Kameradschafts-

Die Pohud bereits zu entnehmen war,findet der Familienabend der
Karpis , l 13 Soldaten am Samstag , den 26 . Januar 1935 , abends

aften . Mehr ^ kkE im „ Hirsch " statt . Die Vorbereitungen zu dieser
Hotel , in Mrhaltung verspreche, , wieder einige recht vergnügte Stun-
Campbell ^ Reihe treuer , alter Kameraden werden an diesem

> die Beacht besonders geehrt . Alle Kameraden mit Angehörigen
lcher mit E Grunde der alten Soldaten werden wie immer an diesen

einem Kr ,len  Stunden teilnehmen.

re^ Begleitet, Aeue Höhepunkte . Die Eisenbahnverwaltung Hot in
I batten e ^ n  Wochen für die Neulegung der Gleise massive
>rnn (mten , Herstellen lassen . Dieselbe sind in Form von kur-

' ' ' l Eisenbahnschinen angebracht , die fest einbetonniert sind.
. .Unfug . In den letzten Tagen wurde nachts großer

gfug verübt . An mehrere, , Häusern wurden die Fensterläden
enten wied ? ^ - ^ Uni)  fortgetrage,, . In der Kloberstraße fand man
wir Minute ^ -I '? ausgehängtes eisernes Tor . Die Täter konnten
f ermrttelt werden.

soll bewässert werden . Seit Jahren ist man in
II  ff er  Öfterer Nachbargemeinde Wickcr bemüht , dem oft empfindlichen
L ÖCZ,  W assermangel abzuhelfen ohne bis jetzt zu einem festen Plane
^i ° ," ? Z ° 'nmen zu sein , da das Geld fehlt . Neuerdings hört man
eviggirs s „ einem merkwürdige, , Plan . Man will das Wasser von
, „  Jk  nahezu 1 iStunbe entfernten Hochheim beziehen , wodurch

6 ! f Fernleitung nötig wird . Bei der Anlage der Flörsheimer
i^ rIeitun Ö hatte man schon die Versorgung von Wicker

Qefafet und die Leitung bis zum Meierhos mit
daü ^ . Wterem Querschnitt verlegt . Von dem Endpunkt der Flörs-

d'ie Schädel ^ „ Wasserleitung bis zur Gemarkungsgrcnze Wicker sind
Ruhe unE rrt f ° P Weier Leitung nötig , sodaß eine Versorgung

Eingemeindung von Wicker nach Flörsheim durch die in Aus¬
sicht stehende Verstadtlichung nur eine Frage der Zeit ist.

Der Gesangverein „Liederkranz " veranstaltete am Sonn¬
tag Abend seine Familienfeier im Hirsch . Im ersten Teil wech¬
selten Musikstücke , Eesangsvorträge und Theater in bunter
Reihenfolge . Der anschließende Tanz brachte den Höhepunkt
des Abends . Die vorzügliche Kapelle sorgte für die nötige
Stimmung , sodaß jeder Besucher voll und ganz auf seine
Kosten kam.

Die Flörsheimer Ruderer des R . B . 08 werden am
kommenden Sonntag , den 27 . Januar im „ Mainblick " ihre
alljährliche Familienfeier festlich begehen . Bewährte Kräfte
haben an der Prograrnmgestaltung mitgeholsen , sodaß es
jedem Besucher gefallen wird.

BoLksiumsarbeii
Wir haben heute gelernt , den Menschen nicht nach Wis¬

sen, nach geistiger Gewandtheit und seiner Anmaßung zu be¬
urteilen , sondern nach seinem Charakter und seiner Lebens¬
haltung . Wir haben inzwischen auch eine andere Auffassung
vom kulturellen Leben eines Volkes gewonnen.

Ein Bauer , der fernab einer Stadt und ohne die Mög¬
lichkeiten , an ihren künstlerischen Darbietungen teilzunehmen,
im Leben seiner Dorfgemeinschaft wurzelt und cs zu rechter
Zeit durch echte Feste und Anregungen zu gestalten versteht,
scheint uns mehr Kultur zu besitzen als ein „ Gebildeter
der vergangenen Zeit , der Abend für Abend kulturelle Zer¬
streuungen aller Art konsumiert oder Plaudereien zu steigern
bemüht ist . Ein Arbeiter , der seinen kärglichen Lohn nicht
ausschließlich in Lebensmittel oder gar Alkohol umsetzt , son¬
dern sich einen Schrebergarten anschafst und abends nach ge¬
taner Arbeit ein gutes Buch liest , ist für die deutsche Volks¬
kultur wichtiger als ein Honoratiorenstammtisch , dessen kul¬
turelle Tätigkeit in nörgelnder Miesmacherei besteht.

Es ist unendlich wichtig , daß diese neuen Maßstäbe
Allgemeingut unseres Volksempfindens werden , denn erst
von hier aus kann der entscheidende Schritt zu neuer Volks¬
kultur getan werden.

Denn das ist das Neue , was der Nationalsozialismus
zu dem bisherigen kulturellen Leben der Volksgesamthei ! hin¬
zugefügt hat : das Wissen darin , daß diese Kräfte ihre letzte
Erfüllung erst dann finden , wenn sie in der Gemeinschaft
und Kameradschaft wurzeln . Nicht der Einzelne gilt mehr,
sondern die Gruppe , die Keimzelle des Volkes . Von Volks¬
kultur können wir erst reden , wenn die vielen kleinen Ge¬
meinschaften unseres Volkes in Betrieb und Dorf , in SA
und Arbeitsdienst , in Turnverein und Chorgemeinschaft und
in den tausendfältigen anderen Formen unseres Vereins¬
lebens wieder zum aktiven Träger des volkskulturellen Lebens

! der Nation gestellt worden sind . Daher ist die Veranstaltung
von öffentlichen Singstunden , ist das gemeinschaftliche Em-
Mben eines Sprechchores oder eines Werkspiels , ist die
richtige Gestaltung eines Kameradschaftsabends nicht etwas,
das unwichtig ist und nebenher getan werden kann , sondern
hier werden die Voraussetzungen für die Erfüllung der
nationalsozialistischen Haltung geschaffen , um die es heute

^ ^ Der Reichsbund Volkstum und Heimat (Berlin NW 40,
Herwarthstraße 4) , der in allen Teilen des Reiches durch
Landschaftsführungen und Ortsringe vertreten ist , ist dazu
geschaffen word , um allen Gliederungen des Volkes und
der nationalsozialistischen Bewegung mit geeigneten Ratschlä¬
gen für die Gestaltung solcher Gemeinschaftsarbeit an die
Hand zu gehen . Es ist zu hoffen , daß diese Möglichkeit recht
oft ausgenutzt wird.

— Kein Mißbrauch mit dem Handwerkszeichen . Der
Reichsstand des Deutschen Handwerks gibt bekannt , daß das
Handwerkszeichen beim Reichspatentamt als Verbandszeichen
angemeldet worden ist, um eine mißbräuchliche Verwendung
verbindern zu können.

S».-A. 09 Flörsheim— föermanin Skrlllel2:0
Im Spiele gegen Okriftel sah man es den Flörsheimer

an , daß sie sich ernstlich vorgenommen hatten , die Punkte
zu behalten . Zwar mar die Ausgeglichenheit der hiesigen
Elf bei weitem nicht so, wie sie sein sollte , immerhin zeigte jeder
Einzelne den Drang nach der Tat . Die linke Slurmseite ist
mit Wagner -BIisch schneller und gefährlicher geworden , Rup-
pert und Rathmann waren die treibenden Kräfte . Schade,
daß dem alten Kämpen Rathmann das beabsichtigte „ Tor"
nicht glückte . Er hätte es verdient gehabt . Staubach war
eifrig und fleißig . Mit etwas mehr Ruhe im Strafraum wären
ihm 2 Tore gelungen . Die Läuferreihe hatte bei dem glatten
Boden schwere Arbeit zu verrichten . Die Verteidigung Stein-
brech -Wagner zeigte gutes Verständnis untereinander . Sie
bildete mit Eckert , der erstmals wieder zwischen den Pfosten
stand , ein schier unüberwindliches Bollwerk . — Okriftel hatte
ebenfalls Ersatz in seinen Reihen ; litt dazu aber hauptsächlich
an dem Fehler zu defensiv zu spielen . Das Eckenverhältnis
15 :2 für Flörsheim zeigt deutlich , wie sehr die Gäste sich
auf das „ Halten " verlegten , was m . E . nicht angebracht war.
Die 1 . Halbzeit war ausgeglichen . Okriftel fand sich schneller
mit der Bodenglätte ab und stattete Eckert gefährliche Besuche
ab . Erst nach 15 Minuten kamen die Platzherren besser
aus . Klare Chancen gingen auf beiden Seiten ungenützt

vorüber . Nach dem Wechsel lägen die Flörsheimer ohne
Zweifel klar im Angriff . Ein 16 - Meter -Strafstoß wie ein
Elfmeter brachten nichts ein . Ecke um Ecke wurde abgewehrt.
Endlich in der 29 . Minute kam ein - Vorlage Rathmanns
schön zu Ruppert — noch ein Schritt — und unter dem sich
werfenden Tormann flitzte der Ball ins Tor 1 :0 . Okriftel
stellte nun seinen Allroundspieler Caspari in den Sturm,
was eine Steigerung des Tempos zur Folge hatte . Bange
Minuten waren diese 10 Minuten für die Flörsheimer Zu¬
schauer , die den Ausgleich bringen konnten . Aber in der 39.
Minute wurde der Bann gebrochen . Blisch schoß auf Zu¬
spiel Wagners Nr . 2 . — So blieben die Punkte in Flörs¬
heim ! Schiedsrichter Laufs Bad -Homburg konnte nicht immer
gefallen . — Die Reserven trennten sich mit 8 :0 Toren . —

Mick MInMll
Mainz 05 — Geisenheim 6 :1
Rüsselsheim — Weisenau 5 :0
Gonsenheim — Wiesbaden 3 :2
Mombach — Kostheim 2 :0
Bingen — Kastel 1 :0
Flörsheim — Okriftel 2 :0

Vereine Spiele gew. unent. verl. Tore Pkte
Mainz 05 18 15 1 2 69:27 31

Rüsielsheim 18 13 2 3 54 :20 28

Spv . Wiesbaden 18 11 2 5 54 :22 24
Mombach 03 17 7 4 7 33:22 18

Hassia Bingen 17 7 3 7 28 :39 17

Kostheim 17 6 3 8 29 :32 15

Okriftel 17 5 5 7 25 :40 15

Tura Kastel 18 6 3 9 23 :29 15

Sp .-B . 09 Flörsheim 17 5 4 8 22 :34 14

Spog . Weisenau 18 6 2 10 26:54 14

Geisenheim 18 5 3 10 30:48 13

Spv . Eonsenheim 18 3 2 13 30:65 8

Aus der LtruKLseu-
Oer zweite Lohngeldräuber verhaftet

Beim Sauf eines Mantels erkannt.

** Frankfurt . Im D -Zug Hamburg — Frankfurt in
Vad -Nauheim wurden zwei Mittäter des Hamburger Lohn¬
geldraubes festgenommen , von denen jedoch einer wieder
entfliehen konnte . Nunmehr ist es jedoch, wie das Frank¬
furter Polizeipräsidium mitteilt , gelungen , auch den zwei¬
ten Täter wieder festzunehmen.

Er wurde beim Einkauf eines Mankels in Echzell bei
Bad -Rauheim von dem zuständigen Gendarmeriebeamlen
fesigenommen . Der Lohngeldräuber trug bei seiner Ver¬
haftung zwei Schußwaffen bei sich.

Nähere Einzelheiten über die Personalien der Festge¬
nommenen können im Interesse der weiteren Ermittlun¬
gen noch nicht gegeben werden . — Interessant ist noch die
Tatsache , daß die Festnahme des zweiten Räubers in Ech¬
zell durch die Durchgabe einer entsprechenden Nachricht mt
Rundfunk und durch die Aufmerksamkeit der Bewohner
von Echzell ermöglicht wurde.

Jugendliche Verbrecherin
Mordversuch und Brandstiftung einer Jugendlichen.
Darmstadt . Ein aus der Rhön gebürtiges ISjähriges

Dienstmädchen , das bei dem Metzgermeister Otto Roß in
Nieder -Veerbach in Stellung war , versuchte das etwa 1
Jahr alte Kind der Familie zu vergiften.

Das Mädchen mischte in die Speise dev Kindes ein
aus der Hausapotheke entnommenes Mittel , das Kampf«
enthielt . Durch das Verhalten des Mädchens wurde die
Mutter des Kindes noch rechtzeitig auf die Beimischung
aufmerksam , sodaß das Kind vor dem sicheren Tode bewahrt
werden konnte.

Bei der Vernehmung des Mädchens , das alsbald sem
teuflisches Verbrechen eingestand , ergab sich auch der Ver¬
dacht , daß das Dienstmädchen den am Dienstag der ver¬
gangenen Woche in einem Nebengebäude des Hauses aus-
qebrochenen

Brand gelegt

haben könnte . Auch hier legte das Mädchen nach anfäng¬
lichem Leugnen schließlich ein Geständnis ab . Der Grund
des verbrecherischen Tuns des Mädchens ist noch unbekannt.

Darmsiadt . (Beim Holzfällen tödlich ver-
unglückt .) Der 21 Jahre alte Karl Schmidt aus Schnep-
penhausen war beim Holzfällen eingestellt . Dabei verun¬
glückte er so schwer , daß er nach der Einlieferung ins
Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen ist . — Ein wei¬
terer tödlicher Unglücksfall beim Holzfällen ereignete sich
im Mörfelder Gemeindewald . Der aus Engelsbach stam¬
mende 36 Jahre alte Heinrich Schlapp , in Mörfelden wohn¬
haft , wurde von einem stürzenden Daum am Kopf getrof¬
fen . Er wurde in das Darmstädter Krankenhaus gebraP,
wo er starb.
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Mühlen Franck?
Der bekannte Kaffee -Zusatz in feinster Hualität!

Mber nicht etwa nur für öohnenkaffee . Sei jedem

Kaffeegetränk , auch beim Malzkaffee , tritt eine

Hebung des Hefchmaikes , eine Kräftigung

des Mromas , wie auch der Farbe ein.



(Stadtrandsiedlung .) Die
lief) hat den Bau einer neuzeitlichen
geplant . Das für die Errichtung der

-->ioige Gelände wurde von der Stadt
- Gießener Straße am Ortsausgang nach Stein-

zur Verfügung gestellt.
Gießen. (Die Grippe wütet in Oberhessen .)

Die Grippe -Epidemie in Oberhessen breitet sich immer wei¬
ter aus . Täglich mehren sich aus allen Orten der Provinz
die Meldungen über Massenerkrankungen. Schulichließun-
gen usw. So hat die Krankheit im Kreisort Grüningen in
ganz kurzer Zeit so schnell um sich gegriffen, daß bereits
über die Hälfte der Schulkinder erkrankt ist. In Greben¬
hain (Kreis Lauterbach) haben im Laufe der Woche zahl¬
reiche Grivpefälle ernste Formen angenommen . Innerhalb
kurzer Zeit waren drei Todesopfer der Krankheit zu be¬
klagen.

Gießen. (9 7 Jahre alt und nie krank  g e -
w e s e n.) In dem Kreisort Mendorf a. d. Lumda konnte
der älteste Ortseinwohner Philipp Krüger seinen 97. Ee-
burtstag begehen. Poll Stolz erzählt der ungewöhnlich
rüstige Greis , daß er in seinem ganzen Leben noch keine
Stunde krank war , und daß er die feste Absicht habe, das
Jahrhundert seines Lebens in gleicher Gesundheit zu voll¬
enden. Bei seiner Frische und Kraft kann man ihm das
wohl glauben . Möge sein Wunsch in Erfüllung gehen.

, ** ^ nkfurt a. M. (Vermißter wieder zurück-
gerehrt .) Wie aus München gemeldet wird, ist der im
Garmischer Gebiet als vermißt gemeldete Student Wilhelm
Kley aus Frankfurt a. M. wohlbehalten in Berchtesgaden
aufgefunden. (St hatte sich dorthin entgegen seinem ange¬
gebenen uwurenziel und weit über die beabsichtigte Zeit hin¬
aus begeben.

sn r * ■® .e ‘^ UE9; (Prächtige Leistung eines
Poli  z e i h u n d e s.) In der Stationskasse des Bahnhofs

Das llrfell im hochverraksprozeß.
. 2r ?"kfurt a. 2R. Die Verhandlung gegen die 21 An¬

geklagten m dem Hochverratsprozeh, der in Frankfurt vor
®,e zweiten  Strafsenat des Oberlandesgerichtes Kassel
stattfand , ging ZU Ende Die Mehrzahl der Angeklagten
wurde freige,prochen. Die übrigen Angeklagten wurden
wie folgt verurteilt : Der 22 jährige Paul Grünewald , der
AKnge Günther Jorg und der 21jährige Karl Jelinek
zu ie 3-/2 Jahren Zuchthaus, der 36jährige Arnold Leetz zu
drei Jahren Zuchthaus, der 35jährige Rudolf Schmidt zu
DaöwÄ ? " öer  Ihrige Hans Riffel aus
Darmstadt zu drei Jahren und zwei Monaten Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust, die 41jähriqe Frau Marie

D°rmstadt zu drei Jahren Zuchlhaus
und drei Jahren Ehrverlust und die 21jährige Rosa Herr¬
mann wegen Beihilfe zu einem Jahr Gefängnis . Die Un¬
tersuchungshaft wurde den seit Mitte Oktober in Haft wei¬
lenden Angeklagten voll angerechnet. Der Haftbefehl gegen

uTOdl mm- Angeklagten wurde aufgehoben. Das
oericht habe, so wird in der Urteilsbegründung u. a. aus-

gefuhrt , weitgehende Milde walten lassen, soweit es sich
um lugendliche und unreife Angeklagte handelte. Der Se¬
nat habe sie als verführt angesehen

Weilburg wurde nachts ein Einbruch verübt . Der Dieb
druckte eine Fensterscheibe ein und stieg in den Dienstraum,
der von 2 bis 4 Uhr nachts ohne Aufsicht ist. Er öffnete an
M Fahrkartenausgabe die Kaffe, die jedoch nur 6 RM
Wechselgeld mthielt und entfernte sich auf dem gleichen
Wege. Als aer Diebstahl am nächsten Morgen bemerkt
wurde, verständigten die Beamten die Kriminalpolizei in
Limburg , die mit einem Polizeihund die Nachsuche auf-
nahm . Der Hund fand eine Spur , die in gerader Linie nach
Viskirchen (Kreis Wetzlar) führte, und ging bis vor das
Bett des Diebes, der höchst überrascht war . daß man ihn
ch schnell ermittelt hatte. Er stellte zunächst alles in Abrede.
Bei einer Durchsuchung feiner Wohnung wurde u. a. auch
ein Fahrplan zutage gefördert, der den Dienststempel der
Stadion Weilburg trug . Damit hat man einen untrüg¬
lichen Beweis seiner Täterschaft zur Hand, denn der Fahr¬
plan war ebenfalls in der Nacht verschwunden. Bei einem
Berhor vor dem Gemeindeschulzen gestand der Täter , der
21  Jahre alte Richard Roth aus Euskirchen, den Diebstahl

den verschiedensten Wären, vor allem an SuvsraaM
ähnlichem mit sich bringt, der in diesem Fahre infols
erhöhten Kaufkraft der Bevölkerung verstärkt auftrat
Steigerung der Einfuhr ist weiterhin darauf zurückzu'
daß der neue Plan , der eine Uebereinstimmungder ü*
mit unseren Zahlungsmöglichkeiten zum Ziele hat, siä
nicht in jeder Hinsicht voll auswirke,i konnte. Unter U
stehenden System der Verrechnungs- und sonstigen Abko
mußte Deutschland aus handelspolitischen Gründen zr
noch mehr Waren hereinlassen, als sich mit den Zielt
neuen Planes vereinbaren läßt.

Infolge der größeren Guthaben des Ausland«
den Verrechnungskontenund den dadurch verursachten
lungsverzögerungen ist in der Zwischenzeit durch Bei
lungen mit den beteiligten Staaten erreicht worden, dü
kommen den Grundsätzen des neuen Planes mehr cmM
Weiterhin haben die Ausländer-Sonderkonten für Jnl
Zahlungen zu einer Vermehrung der Einfuhr geführt,
rend die Ausfuhrgeschäfte erst langsam in Gang ko-
und deshalb bis jetzt noch nicht voll in der Ausfuhrst
enthalten sind. '
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Reichssender Frankfurt.
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nr u (Unterschlagungen bet einer
B a h n ho  f s ka s se.) Gelegentlich einer im September
vorigen Jahres anberaumten Kontrolle der Vahnhofskasse
m Aßbach an der Bahnstrecke Treyssa-Horsfeld stellte sich
m™ lls^ öa *U?!.e Kaffe nicht stimmte. Es fehlten etwa 800
AM . Der 53jährige Bickert gab dem Kontrollbeamten zu¬
nächst an , das fehlende Geld müsse gestohlen sein, nach eini-
8?w Zureden bequemte er sich aber doch zu dem reumütigen
Geständnis, daß die fehlenden Beträge in seiner eigenen
Tasche verschwunden waren . Die Große Strafkammer
Marburg verurteilte den ungetreuen Mann jetzt wegen
schwerer Amtsunterschlagung zu zwei Jahren Gefängnis.

" Marburg. (Ein neuer tödlicher Unglücks
fall beim Holzfällen .) Beim Holzfällen im Univer

Raffauische Brandversicherungsanslalk.
** Wiesbaden. Der überaus günstige Schadensverlauf

NN Kalender>ahr 1934, zumeist wohl herbeigeführt durch
Gewährung kleiner Darlehen zur Beseitigung feuer¬

gefährlicher Zustände und die tatkräftige Unterstützung des
Feuerlöschwesens, hat es der Naffauischen Brandvcrsiche-

öie  Brandversicherungsbeiträge
für 1935 einschließlich der Reichsversicherungssteuer wie-

rT ail 36  Pfennig für 1000 Mark Beitragskapital fest,
zusetzen. Mit der Einziehung der Beiträge wird mit Be¬
ginn des Jahres 1935 begonnen werden.' An die Versiche¬
rungsnehmer ergeht die dringende Bitte : Trage jeder dazu
bei, Brande zu verhüten, damit auch die Anstalt in der
Lage ist, ihre freiwilligen Aufgaben auf dem Gebiete der
Brandverhütung fernerhin zu erfüllen.

fitätswalde bei Caldern wurde der 53jährige Kaipar Burk
aus Caldern von einem herabstürzenden starken Äst so un¬
glücklich am Kopf getroffen, daß er einen doppelten Schädel¬
bruch davontrug. An den Folgen dieser Verletzung ist der
Verunglückte,n der hiesigen Klinik gestorben. Eine zahlreiche
Familie betrauert ihren Ernährer.

Handel und Wirtschaft

Beden Werktag wrederkehrendeProgramm - Nui,»'
O ? a ™rnI u"ii 6-15  Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II;
Kit , Nachrichten; 6.50 Wetterbericht; 6.55 Morgens?. ®er
Choral; 7 Frühkonzert; 8.10 Wasscrstandsmeldungen. ^nig.er
ter; 8.15 Gymnastik; 10 Nachrichten; 10.15 Schulfunks iq
EöA "? ert ; 1L30  Programmansage , Wirtschaftsmĉ en
geit, Wetter; 11.45 Sozialdienst; 12 Mittagskonzert Ijf *9'
Zen , Caardienst, Nachrichten; 13.10 Lokale Nachrî ach t

M'^ ogskonzert II; 14.15 Zeit, Nachrichten; l13 auck
rm' * 'rfjrafts^ nd,t ; 1445  Zeit , Wirtschaftsmeldungen; MS Fl
Wetterbericht; 16 Nachmittagskonzert; 18.45 Wetter, Künd
schaftsmeldungen, Programmänderungen, Zeit ; 20 Zeit, Mruhi
richten; 20.15 Stunde der Nation ; 22 Zeit, Nachrichten; fken mi
Lokale Nachrichten, Wetter, Sport ; 24 Nachtmusik. der W
... . Donnerstag, 24. Januar : 10.15 Schulfunk; 10.45 üH * e:
i'1̂ >̂ ^ischläge für Küche und Haus ; 15.15 Kinderst»°"derr
;L8 Was bringen die Zeitschriften des Monats ?; 16.15  envert
Geschichte des Nationalsozialismus; 16.30 Katechismusfen. Di
Cprachfünder; 18.50 Zur Dämmerstunde; 19.30 Junqbdas F
Fahnenweihe in der Marienburg ; 20.10 Der unsterMnglar
Falstaff, heiteres Funkspiel; 21.40 Volksmusik; 22.20 Mörderin d
man in Amerika spricht; 22.30 Kammermusik; 23 Mennkonzert. Grund!

Freitag , 25. Januar : 10.15 Schulfunk; 10.45 PraE -A -
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.15 Für die Frau;» Pt
Jugendfunk; 18.15 Das Pfälzer Land, Volk bei der AÄ " ft 1Bericht.' 18.30 Australien — ein Qrmttn?. r̂ciu

Der Außenhandel

Auflösung des Hessischen Iagdklubs.
Da nach den reichsgesetzlichen Vestimmun-

gen (Reichs-Jagdgesetz) ein Weiterbestehen aller Vereine
JMcmstm nicfjt mehr statthaft ist, hat der

Hessische Iagdklub in seiner Hauptversammlung die Auf-
des 1898 gegründeten Klubs beschlossen, und zwar

mit Wirkung vom 1. Januar 1935 ab. Alle Jaqdscheinin-
haber werden im Reichsbund Deutsche Jägerschaft zusam¬mengeschlossen.

Frankfurk a. M. (Schmugglerreisen nach
London .) Die Große Strafkammer halte sich mit einem
Schmuggler zu befassen, der schon wiederholt vor Gericht
stand und schwer bestraft wurde, ohne daß es gefrucy,
hätte . Otto Heinemeyer war 1931 aus der Strafhaft entlas¬
sen worden. Er hatte wegen Zigarettenschmuggels aus Lu¬
xemburg acht Monate Gefängnis und 32 438 RM Geld¬
strafe erhalten . Nach der Entlassung vermochte er angeb¬
lich keine Stellung zu finden, und eines Tages fuhr er
dann mit geliehenem Geld nach Wasserbillig. Als er von
dort mit Zigaretten und Zigarettenpapier zurückkam, die
aus Luxemburg über die Grenze gebracht worden waren
wurde er in Mainz ertappt . H. bekam nun ein Jahr Ge¬
fängnis und 8287 RM Geldstrafe. Nachdem er auch diese
Strafe hinter sich hatte, verlegte er sich auf Stoffschmuggel.
Er hatte Verbindungen mit einer englischen Firma „nd
fuhr dreimal nach London. Nach der dritten Reise wurde
er im Frankfurter Hauptbahnhof an der Sperre angehal¬
ten. weil er verdächtig war , ohne Bezahlung des Fahrprei¬
ses gereist zu fein. Es ergab sich, daß der Angeklagte es
fertiggebracht halte, im D-Zug von Frankfurt nach Lon¬
don und zurück ohne Fahrkarte zu reifen und nicht entdeckt
zu werden. Nur die Schiffsreise hatte er bezahlt. Auch die
früheren Reisen hatte er als Schwarzfahrten unternommen.
Der Angeklagte hatte bei einer der Fahrten mehr Geld
ms erlaubt über die Grenze mitgenommen, sodaß er sich
des Devisenvergehens schuldig machte. Von London brachte
er sechs Anzugsstoffe mit, die er in seinen Mantel einge¬
schlagen hatte und auf denen er schlief. Bei der Grenzkon-
trolle wurde der Zollschmuggelnicht entdeckt. Wegen schwe-

rkundenfälschung, Betrugs , Steuerhinterziehung im
Ruckfall und Devisenvergehens wurde der Angeklagte zu
l ' k- Jahren Zuchthaus, 1160 RM Geldstrafe und 225 RM
Wertersatz verurteilt.

** Frankfurt a. M . (Neuer Landesgruppenlei-
c « m1 .f ® ® ^ -) Der bisherige Leiter der Landesgruppe
Hessen-Nassau der Nationalen Vereinigung Deutscher' Reise-

ZNVDR .), Karl Krieger, bisher Leiter der Zweig-
strlle Frankfurt des Mitteleuropäischen Reisebüros, ist nach
Berlin berufen worden. Zu seinem Nachfolger als Landes¬
gruppenleiter wurde der neue Leiter der Zweigstelle Frank-
snrt des MER -Büros , Fritz Wagner, seither Berlin, be¬stellt.

Berlin, 21. Januar.
Das Reichswirtschaftsministerium teilt zum oeutschen

Außenhandel im Dezember mit:
Die vom Statistischen Reichsamt veröffentlichtenZahlen

des deutschen Außenhandels im Dezember 1934 zeigen, daß
sich die Ausfuhr  im wesentlichen auf der Höhe des Mo¬
nats November 1934 gehalten hat . Sie belief sich auf 354
Millionen Mark. Dagegen zeigt die Einfuhr  eine erheb¬
liche Zunahme. Sie stieg von 346 Millionen Mark im Vor¬
monat auf 399 Millionen Mark, so daß sich ein Einfuhr¬
überschuß  von insgesamt 45 Millionen Mark ergibt. Der
Umfang der Ausfuhr im Dezember lag über dem Durchschnitt
des vergangenen Jahres (347 Millionen Mark). Die Be¬
mühungen, ein weiteres Absinken der Ausfuhr zu vermeiden
und sie darüber hinaus zu steigern, haben sich also im ganzen
günstig ausgewirkt.

Die Erhöhung der Einfuhr  im Dezember beruht
auf verschiedenen Umständen, die teils saisonmäßiger, teils
einmaliger Natur sind. Der letzte Monat des Jahres pflegt
im allgemeinen einen verstärkten Einfuhrbedarf mit sich zu
bringen. So stieg die Einfuhr im Dezember 1933 um 23 Mil¬
lionen Mark und im Dezember 1932 um 30 Millionen Mark
gegenüber dem Vormonat . Diese Erscheinung ist im wesent¬
lichen darin begründet, daß landwirtschaftliche Erzeugnisse im
Monat Dezember in verstärktem Maße eingeführt werden,
eine Tendenz, die gerade in diesem Jahre angesichts des Aus¬
falles der deutschen Ernte verschärft ins Gewicht fiel. Dazu
kommt, dak das Weibnachtsfest einen erböbten Bedarf an

Bericht; 18.30 Australien — ein kommender üoiitin ?{u’tluu
Zwiegespräch; 18.50 Unterhaltungskonzert; 19.35 Welt?"?"" st
t' scher Monatsbericht; 20.15 Stunde der Nation ; 21 6? te er
kanifche Schicksalsfahrt; 22.20 Wintersportecho aus ©arn 3a P°"
Partcnkirchen; 22.35 Zeitgenössische Kammermusik; 23Difritu » oq  on . ^ c ?. r -« BßirtP?zz.csd  jettgeno ||t|d)e Kammermusik: 23 m z 'ri
p-täne der Landstraße; 23.30 Die dunklen und die heiî 'Nei
Lose, Bericht aus den Schicksalsstationen einer EroßstadtMw^^w ^cuu ;i uux> v-cil oa ;ia;ai5|iaitonett einer wrotzliaol-' i " "^ .

Samstag , 26. Januar : 14.30 Quer durch die
schaft; 15.15 Jugendfunk; 18 Feierabend, besinnlichei)f apan<
io cn A3',33, fchlllten ein: Das Mikrophon iinteru4Hf?n'
18.50 Unterhaltungskonzert; 19.45 Tagesspieael; 20.10 Demi
mnt ti mK (m . r . r ^ ™ ^ nlStaatlmat und Volkstum an Rhein, Mosel und Saar ;' 22.20
tersportecho aus Garmisch-Partenkirchen; 22.35 Fröhlk Ein
Rhein. " sofern
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norma

kirchliche Nachrichten“><?
Katholischer Gottesdienst

eine gi
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Zn AuMittwoch 6.30 Uhr Jahramt für Balthasar und PI)>D„„^
Mltter , 7 Uhr Amt für Franz Adam statt Kranzsstwen

Donnerstag 7 Uhr hl. Messe für die Verstorbenen der Fol »
Bach (Krankenh.), 7 Uhr Jahramt für Franz Martini»,„ ^

Freitag 6.30 Uhr hl. Messe für den Gefallenen Jos d
der (Schwsth.), 7 Uhr Amt für Eheleute Adam PHU„ ,^Becker. -crerra

Samstag 6.30 Uhr hl. Messe für Karl Allendorf vom fföf
gnng 1917 (Schwsth.), 7 Uhr Amt für Familie JotrTraiser . ^.9

_ !_ ken. £
Unter

HduplschrlfHeiter und verantwortlich lür Politik und Lokales : Heinrich
Stellv . Hauptschrillleiter und verantwortlich lUr den Hmeigentcil : Heinrich ' ’Q1
ach jr.; Druck und Verlos : Heinrich Dreisbach , sümtlich in FIBrsheim am 9ringe

D-H. Xü . 34.: 90t Zur ist Zeit Preisliste Nr. II gülUg werde

Diese Woche

lebendfrisdie Island-Kablian
geputzt , gewogen per Pfund 38  Pfennig.

buh.  Fiesen AflfoB Fiesen

Donnerstag eintreffend

Mlioti unD Filet
---beachti

Schulstraße 1

Savben, Selo , La«ke
Leinöl, Terpentinöl, Siccatio, Kreide. Gips, Leim, Fußbo¬
den-, Möbel-, Weiß:Lacke, Erd-, Vunifarben, Bohnerwachs,
Fußbodenöl. Alle Farben trocken und streichfertig. Pinsel,

Bürsten, Besen etc.

Hauptstraße 32
G . Sauer

Fernsprecher 51

12  Zimmer
und Küche zu mieten gesucht.
Schriftl .Offerte an den Verlag

Schöne

Gclbrfiben

2M 2/30.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen der Ge¬

nossenschaftsbank, Flörsheim (Main ) e. E . m. b. H. in Flörs¬
heim am Main ist Termin zur Prüfung der nachgemeldcten
Forderungen auf den

27. Februar 1835, 11 Uhr
auf Zimmer Nr . 13 anberaumt.

IC vfuud SC«is.
empfiehlt

Johannes klesch
Gärtnerei Weilbacherstraße

KQSIEMIOS
lioforn wir jed . Rundfunkhfir ®)
aln « P robenummer  d « :
rwlchhalligen Programmieitung

Amtsgericht tzochheim SOdwe.std . Rundiunk - Zeitung
SchraibonSie sofort am

SRI >Frankfurt am Mais
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